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Die Sportvereine leisten unverzichtbare Arbeit für die gesunde und sinnvolle Freizeitgestaltung 
unserer Jugend. Sie erbringen damit einen gesamtgesellschaftlich wichtigen Beitrag, sowohl in 
gesundheits- als auch in sozialpolitischer Hinsicht. Die Notwendigkeit der Bewegungsförderung bei 
Kindern und Jugendlichen - Stichwort: zunehmendes Übergewicht - ist erkannt worden und steht 
weit oben auf der politischen Agenda. Daneben hat das Engagement der Vereine aber auch eine 
nicht zu unterschätzende Bedeutung für soziale Integration und Suchtprävention bei den 
Jugendlichen. 

So gehen in einem grossen Fussballverein z.B. gegen 400 Junioren im Alter zwischen 6 und 18 
Jahren, darunter auch viele mit Migrationshintergrund und aus sozial benachteiligten Familien, 
einem geregelten Spiel- und Trainingsbetrieb nach; viele von ihnen kommen mindestens drei Mal 
pro Woche auf den Fussballplatz. Möglich ist dies nur dank des Einsatzes unzähliger 
ehrenamtlicher Helfer als Trainer, Schiedsrichter oder bei der sonstigen Vereinsarbeit. Die 
Aufgaben der Trainer werden, entsprechend dem zunehmend schwierigeren gesellschaftlichen 
Umfeld, immer anspruchsvoller. 

Viele städtische Quartiervereine sind heute in Geldnöten, vor allem wegen der stark 
angestiegenen Infrastrukturkosten. Sponsoren sind heute nicht mehr leicht zu finden und 
unterstützen im Allgemeinen lieber grosse und bekannte Sportvereine. Eine substantielle 
Erhöhung der Mitgliederbeiträge, wie sie mancher Verein ins Auge fassen muss, würde gerade 
diejenigen Familien treffen und ihnen ein Mittun u.U. verunmöglichen, deren Kinder am meisten 
auf das klar strukturierte Umfeld eines Vereines angewiesen sind. 

Im Vergleich zur Situation in anderen Gemeinden ist die finanzielle Unterstützung der Sportvereine 
durch den Staat für ihr Engagement im Jugendsport in Basel bescheiden. Sie beschränkt sich im 
Wesentlichen auf die für die Junioren z.T. mindestens theoretisch kostenlose Benützung der 
Sportanlagen (für die oft erheblichen Nebenkosten müssen die Vereine aber selber aufkommen!) 
und die überall ausgerichteten Ausschüttungen aus dem Sporttotofonds und den " Jugend und 
Sport"- Beitrag. 

Die Stadt Zürich z.B. kennt dagegen neben dem kostenlosen Zurverfügungstellen von Plätzen 
einschliesslich der Nebenkosten sowie den Totofonds- und J&S Beiträgen eine zusätzliche Pro-
Kopf Subvention von mindestens 45.- Franken pro Kind/Jugendlichen, zuzüglich Beiträge an 
Sportlager und vergünstigtem Bezug von Materialkosten.  

Auch Vereine in umliegenden Gemeinden, mit denen unser Nachwuchs nota bene in sportlicher 
Konkurrenz steht, sind in einer komfortableren Situation als die Basler Vereine. 

Die Unterzeichneten sind der Meinung, dass die Sportvereine für unsere Jugend eine Aufgabe 
erfüllen, die im öffentlichen Interesse liegt und daher vermehrt staatlich unterstützt werden soll. 
Dies soll ausdrücklich nicht nur für den Fussball gelten, sondern auch für Vereine aus anderen 
Sportarten, die Juniorenabteilungen unterhalten. Die Unterzeichneten bitten die Regierung daher 
zu prüfen und zu berichten, 

– wie so schnell als möglich eine finanzielle Unterstützung der Basler Sportvereine, die 
Juniorenabteilungen unterhalten, als Pro-Kopf-Subvention im Sinne des Zürcher Modells 
oder in ähnlicher Art und Weise geschaffen werden kann. 
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